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Englische Angriffe an der Somme gescheitert.
Siilton Muhammed V.

Am 3. November 1844 (= 21 Schewwal 1260) wurde
Reschad  dem regierenden Sultan Abdul Medsid  als
dritter Sohn geboren. Die verwickelte Seniorals -Erbfolge
-es moslemischen Rechtes eröffnete ihm zunächst geringe
Aussichten auf den Thron . Nachdem 1861 der Oheim Abdul
Aziz  auf Meüjid gefolgt war . verschlechterte sich diese zu¬
nächst noch erheblich, da Aziz, von starker Hinneigung zum
OcciLentalismus und überdies von lebhafter Eifersucht
gegen das fortschrittlich gesinnte Haus Mehmed Alis in
Cairo erfüllt, an der Einführung der christlichen Thronfolge-
Ordnung zu arbeiten begann. Wäre er mit den Widerstän¬
den der korantreuen Illemas schneller fertig geworden, so
hätte schon am 30. Mai 1876 sein 18jähriger Sohn Nu ssu f
I z z eö i n das politische Erbe des entsetzten und nach fünf
Tagen im Gefängnis ermordeten Abdul Aziz übernehmen
können, während er nun noch 83 Jahre warten mußte, ebe
er sich als Kronprinz betrachten durfte. Wahrscheinlich ist
freilich die Revolution des 30. Mai mit aus der Absicht her¬
vorgegangen, des regierenden Abdul Aziz' Anschläge gegen
das überlieferte Staatsrecht endgültig zu vereiteln.

Als Murad  V .. Reschads ältester Bruder , bereits nach
drei Monaten wegen eiw'r zeitweiligen Geistesstörung vom
Throne wieder herabsteigen mußte, hätte die jungt ür-
ki i che Partei  von vornherein den ihren Anschauungen
lwie Murad ) nähcrstehenden Reschad gern seinem älteren
Bruder Abdul Hamid  vorgezogen , dessen konservative
Gesinnung ihr bekannt war . In dessen wagte sie eine solche
Vergewaltigung der Gesetze doch umso weniger, als sie eben
erst deren Berteidiguna gegen Abdul A tz' Umstnrzgelttste
als Stnrmbock gegen diesen Herrscher ausgenutzt hatte, der
ihr entfremdet war , seit seine Geldnot ihn in die Knecht¬
schaft des Russenrubels getrieben hotte.

Die ganzen 31 Jahre der abdulbamidi'chen „Despotie"
stand Reschad als die Hoffnung der Fortschrittsleute hinter
den Kulissen. Auch die schlimmsten Widersacher des Auto¬
kraten vom Jildis Kiosk werden anerkennen müssen, daß er
nicht in die üblen Sitten früherer Jahrhunderte zurückge-
sallen ist, allen Gefahren für den Bestand der eigenen Herr¬
schaft durch eine lückenlose Kette von Bruder - und Vettern¬
morden vorzubeugen. Bekanntlich handelt es sich dabei keines¬
wegs um eine unrühmliche Eigenart des Hauses OZman,
sondern bei den Altpersern und den Mazedoniern wurde es
genau ebenso gemacht und bei den christlichen Kaisern von
Byzanz, den unmittelbaren Vorgängern der osmanischen
Sultane , nicht minder : und das Gleiche gilt von den Zaren
Moskaus , den Warägern wie den älteren Romanows —
ja, selbst die große Catharina von Gottorp-
Z e r b st schämte sich der areulichen Barbarenbluttat an dem
unglücklichen Iwan  nicht, dessen einziges Verbrechen war,
als Wiegenkind ein Jahr lang den Zarennamen geführt
zu haben.

Hatte Reschads Leben, sowie das des gefangenen Murad,
der nach seiner Absetzung nach 28 Jahren im Tichiragan-
Palaste hauste, nichts zu fürchten, so wurde „Monsieur" lwie
man in Altfrankreich vom Königsbruder sprach) doch unter
umso strengerer Polizeiaufsicht gehalten. Geschah auch Re-
schad selber nichts, so machte sich doch jeder seinem Verkehrs¬
kreise Zugehörige der hohen Obrigkeit verdächtig, und bloß
mit dem Thronfolger gesprochen zu haben, konnte schon Un¬
annehmlichkeitenaussetzen.

Als die jungtürkische Armee am 24. April 1909 Kon¬
stantinopel erstürmt  hatte , wollten die Sieger sich
nicht auf einen zweiten Versuch einlassen, der Aufrichtigkeit
des Autokraten zu vertrauen , der neun Monate zuvor durch
Wiedereinführung der Verfassung  und Be¬
rufung jungtürkischer Ratgeber sich seinen Thron erhalten,
aber am zweiten Ostertage jenes Jahres sich des ihm auf-
gedrängten Parlaments durch einen Staatsstreich wieder
entledigt hatte. Wie am 30. Mai und am 31. August 1876.
erklärte am 27. April 1909 ein Fetwa des Scheichs ul Islam
den regierenden Herrn des Throns verlustig. Reschad
bestieg ihn als M u h a m m e d V.

Die Regierungsgeschichte des dritten Abdulmeöjid-
Sohnes kann nur ein ganz kritikloser Hosstil auf seinen
Namen schreiben. Man mag ia annehmen, daß alles, was
seine Minister oder das zeitweilig auch diese meisternde
„E om ite für Freiheit und Fortschritt ", die jung-
türkische Organisation , taten, seine persönliche Billigung,
nicht bloß seine abgezwungenc Zustimmung gefunden hat, da
er dieser Richtung auch als Prinz bereits ergeben war. Eine
individuelle Note trägt keine seiner Negierungsbandlungen.
Auch als die „liberale " Gegenpartei  im Sommer
1912, wiederum von der Westtürkei  aus (Monastir), vor¬
übergehend die Jungtürken aus der Staatsleitung ver¬
drängte, lieh er widerstandslos, aber auch ohne Kundgebun¬
gen von Freude oder Verdruß , den Wandel über sich er¬
gehen. So fällt denn nur rein äußerlich Ehre und Schande
dessen, was geschah, auf sein Haupt.

Man darf sich also mit einer kurzen Aufzählung der
Tatsachen begnügen. Der endgültigen Losreißung Bos¬
niens und Bulgariens , die noch unter Abdul Hamid geschah,
folgten die beiden unglücklichen Kriege  von 1911/13,
welche gegen Italien  und gegen die kleinen Balkanstaaten
geführt wurden. Jener kostete die Türkei Tripolitanien mit
der Cyrenaica: der andere, welcher einen Tag vor dem den
ersten abschließenden Frieden von Laus anne  erklärt
wurde, den größten Teil der ganzen Balkanhalbinscl. Der
Friede von London (30. Mai 1913) hatte - em Türken-
r»ich» sogar bloß noch Leu Besitz der Halbinsel« von k»u°

stantinopel und von Gallipoli mitsamt der Küstenlinie des
MarmarameereS gelassen. Durch geschickte Benutzung der
Gelegenheit, welche der von den bisherigen Verbündeten
unter einander geführte Krieg bot, gewann man im F r i e-
den von Konstantinopel  wenigstens noch Len Rest
von Ost-Tbraeien bis zur Maritza einschließlich des lang¬
umstrittenen und mit Schmerz verlorenen Adrianopels
zurück. Also jener Linie, die gerade beim Tode des Sultans
wieder ein Berhandlungsobjekt zwischen Bulgarien und der
Türkei bildet. Als der große Weltkrieg, dessen Verlauf diese
Verhandlungen ergab, ausbrach hob sich die politische
Stellung der Türkei plötzlich. Alle kriegführenden Mächte
bemühten sich, entweder das Osmanenreich in die kriege¬
rische Handlung zu verwickeln, oder sie von einer den Mittel¬
mächten freundlichen Richtung fern zu halten. Es ist be¬
kannt, baß auf EnverZ und seiner Gesinnungsgenossen Ein¬
fluß hin die Türkei an die Seite der Mittelmächte trat und
bis jetzt ,im vierten Jahre des Krieges, treu aushält . Wäh¬
rend dieser Zeit hat der Sultan hin und wieder von starkem
Patriotismus durchhauchte Worte gefunden, die auch seine
Persönlichkeit mehr in den Mittelpunkt der Ereignisse
rückten. Durch den Frieden mit Rußland sind die Grenzen
des Türkischen Reiches am Kaukalus hinausgeschoben. Sul¬
tan Muhammed V. ist also berechtigt, nicht nur den Bei¬
namen des Siegreichen zu führen, sondern aujh eines Meh¬rer des Reiches. An seinem Lebensabend•war es dem
Sultan vergönnt, den jungen Kaiser von Oesterreich und
dessen Gemahlin in Konstantinovel zu empfangen, ein Er¬
eignis das nach der langen türkisch-österreichischen Gegner-
lchaft die politische Einigkeit der verbündeten Mittelmächte
in ein Helles Licht rückte. Das Ende des Krieges und den
abschließenden Tieg hat der Vierundsiebzigjährigenicht mehr
erleben können.

Es war wie ein Vorzeichen, als er vor einigen Jahren
das Grab Murads l . auf dem Amselfeld besuchte. Kein
Sultan hatte vor ihm in Fricdenszeiten seine Provinzen
bereist: auch Abdul Aziz war nach Baris , London, Berlin
usw. gelangt, aber nicht nach Saloniki und Monastir. Das
Gebet am Grabe des im Siegesjubel von einem serbischen
Gefangenen erschlagenen Ahnen hat ihn nicht davon bewahrt,
auch selbst nicht mehr die Früchte des Sieges pflücken zu
können, sondern bahinzuscheiden, bevor die Siege des Feld¬
zuges sich auswirkten. Aber das kann nicht verhindern, daß
der Name Mubammebs V. auf immerdar mit dem größten
Ereignis der Weltgeschichte, dem Kriege der Mittelmächte
gegen zahlreiche Völker aller Erdteile ruhmreich verknüpft
bleiben wird.

*

Berlin,  4 . Juli . sEig. Tel„ zb.)
Die Nachricht von dem Ableben des Padischahs-erreichte

die türkische Botschaft in btn ersten Morgenstunden des
heutigen Tages . Der Botschaft war es bekannt, daß der Sul¬
tan seit einigen Tagen sich unpäßlich fühlte, und daß bei
seinem hohen Alter immerhin ernste Besorgnis gerechtfertigt
war. Trotzdem bat die Nachricht von seinem Hinscheiden die
hiesigen türkischen Kreile überrascht. Ueber di« Nach-
solaeri ' chnst  liegen bei den hiesigen offiziellen Stellen
noch kein« Meldungen vor. Es wird allgemein angenommen,
daß Prinz  W a h i f - E d di n, der bei Lebzeiten des >Sul-
tans zum Thronfolger ausersehen worden sei, nunmehr auf
den Thron kommen werbe. ES darf darauf bingewiesen wer-
den, daß zwischen unserem Kaiser und dem Prinzen lebhafte
persönliche Beziehungen seit dem Tage bestehen, an dem
der Thronfolger auf seine Eingabe vor mehreren Monaten
nach Deutschland gekommen war und im kaiserlichen Haupt-
quartier lange Zeit geweilt hatte.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
B e r l i «, 4. Juli . (Amtlich.)

Beiderseits der Somme murden starke englische Teil«
angrisfe in unserm Kampsgelände znm Scheitern gebracht.

Zrankreichs Wunsch nach Frieden.
Genf.  4 . Juli . (Eig. Tel., zb.)

Journal des Debats"  sagte am Dienstag : Die
Nachrichten von der Front bestätigen, baß wir vor neuen
blutigen Unternehmungen stehen. Frankreich hat die Hoff¬
nung und den Wunsch, daß nach dieser neuen blutigen Tra¬
gödie endlich die Stimmen des Friedens und der Verstän¬
digung die Völker zusammenbringen möchten.

Prozeh llühlmann.
Oefkentlickkeit ausaeschlossen. — Vertaauna nach erkolalokem

Vcraleichsvcrsnch.
Berlin.  4 . Juli . (Eig. Tel., zb.)

Der Prozeß wegen Beleidigung des Staatssekretärs des
Auswärtigen, v. Kühlmann, begann heut« Bormittag vor
der 7. Strafkammer des Landgerichts I. Die Oefsent-
lichkeit  war auf Antrag des Staatsanwalts aus ge.
schlossen.  Nach einem erfolglosen Vergleichs¬
versuch  und kurzer Pe »bavülvng wurde die Dachev« r-

jMh

Außerordentlich reger Geschütziamps
an der italienischen zront.

Wien.  4 . Juli . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart:
Der Geschützkampf  ist an zahlreiche» Abschnitte«

der Südfront außerordentlich rege.
Bei Asiago und auf dem Monte di Val Bella scheiter¬

ten  englische Stoßtruppunternehmungen. Im Mündungs¬
gebiet der Piave dauern die Kämpfe an.

Der Chef des Generalftabs.

Graf Lzernin.
Wien,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)

Wie dem Wiener k. u. k. Korrespondcnzbüro von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird, ist Graf Czernin auf seine
Bitte und miet Wissen des Ministers des Auswärtigen vom
Kaiser in Prtvatauöienz empfangen worden. Die Audienz
hatte einen gänzlich unoffiziellen Charakter: damit entfallen
alle an sie geknüpften Kombinationen«

Wien,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)
Nach einer Meldung Sex „Neuen Freien Presse" hatte

der frühere Minister des Auswärtigen , Graf Czernin. eine
längere Besprechung mit dem Ministerpräsidenten v. Seidler.

Die Murmanangelegenheit.
Moskau,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)

Nach einer Meldung der „Grasnaja Gaseta" vom 1.
Juli richtete Sinowjew  an alle an der Murmanbahnlinie
und an den Nordbahnen gelegenen Sowjets und alle Or¬
ganisationen dieser Bahnen folgendes Telegramm: An der
Murmanbahn gehen aufregende Dinge vor sich. Die Lan¬
dung fremdländischer Truppen  und di« Um¬
gruppierung dieser Kräfte auf verschiedene Stellen läßt
einen Ueberfall auf das Murmangebiet erwarten. Ein Vor¬
gehen Weißer Garde ist möglich, um sich eventuell mit den
Tschecho-Slowaken zu vereinigen. Deshalb bestimmt der
Sowjet der Volkskommissare: Der Schutz aller Stationen
und Brücken der Mürman - und Noröbaünen ist unverzüglich
zu verstärken. In allen Zügen sind die Passagiere zu kon¬
trollieren. Alle unter dem Befehl der Sowjetmacht stehenden
Streitkräfte sind in Kampfbereitschaft zu setzen. Gegen alle
gegenrevolutionäre Elemente, die mit den ausländischen
Truppen Verständigungen suchen, sollen die schärfsten Maß¬
regeln getroffen werden. Ueber die getroffenen Maßnah¬
men ist sofort Bericht zu erstatten.

S t o ckh o l m. 4. Juli . (Wolff-Tel .)
Nach einer Nachricht aus Helfingfors ist der Moskauer

Regierung gemeldet worden, daß in Archangelsk ei« eng¬
lisches Geschwader von 13 Kriegsschiffen eingetrofse« sei.

Drangsalierung Holland;.
Haag,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)

Wie das Korrespondenzbureau erfährt, ist die Ausreise
des Geleitzuges vorläufig wieder aufgeschoben worden, da
in elfter Stunde sich neue Schwierigkeiten ergaben, über die
setzt Besprechungen geführt werden.

Irische Adresse an Wilson.
Bern,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)

Eine aus Nationalisten, Sinnfeinern und Anhängern der
Arbeiterpartei bestehende Konferenz der Dienstpflichtgogner
in Dublin richtete vor einiger Zeit eine Adresse an Wilson,
in der dieser gebeten wird, zugunsten Irlands in London zu
vermitteln. Der Bürgermeister von Dublin sollte diese
Adresse nach Amerika bringen und sie Wilson persönlich über¬
reichen. Wie sich jetzt heransstellt, machte indes das britische
Auswärtige Amt die Erteilung des Reisepasses mm brr Be¬
dingung abhängig, daß zuvor die fragliche Adresse Sem iLbrd-
Leutnant French vorgelegt werde. Die Iren ließen sich aber
auf diese Bedingung nicht ein, sondern der Bürgermeister
übergab die Adresse dem amerikanischen Botschafter in London
nebst einem Schreiben, dessen Wortlaut der DubliWr Be¬
richterstatter der „Times" mitteilt. Dieses Schreiben betont,
daß die von de: englischen Regierung gestellte Bedingung
durch keine gesetzliche BeslimrnuuL gerechrlertigk MtztzK Tip
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aber Sie Entscheidung des Auswärtigen Amtes es dem Bür¬
germeister unmöglich mache, dem Präsidenten persönlich die
Adresse zu überreichen, so übergebe er sie hiermit der Bot¬
schaft, die sa einen Teil Amerikas darstelle, mit der Bitte um
Beförderung im Depeschensack. Das Schreiben schließt mit
der Bemerkung, baß die Adresse am 4. Juli , wo sie Washing¬
ton erreicht haben könne, in Irland veröffentlicht werde.

Au?der Lügenfabrik.
Wien,,  3 . Juli . lWolff-Tel.)

Meldung des Wiener K. k. Telegraphenkorrespondenz-
bureaus : Heute Vormittaq erschienen die Abgeordneten
Waldner, Hofrat Schöpfer, Teufel und die Freiherrn v. Penta
und Mataja beim Ministerpräsidenten v. Seidler , um ihn
auk die seit einigen Tagen im Umlauf befindlichen Gerächt«
aufmerksam zu machen, die llch in einer, die Gefühle der
patriotischen Bevölkerung tief verletzenden Weise mit den
allerhöchsten Personen des Kaisers und der Kaiserin beschäf¬
tigen. Die Abgeordneten stellten an den Ministerpräsidenten
die Anfrage, was seitens der Regierung geschehen sei, um
diesen empörenden Machenschaften wirksam zu begegnen,
v. Seidler erklärte, daß ihm die in Frage stehenden Ge¬
rüchte wohl bekannt feien. Er mache sich zum Dolmetsch der
Gefühle aller Bevölkerungskreise, indem er seine tiefe Ent¬
rüstung über diese niederträchtigen, geradezu sinnlosen Aus¬
streuungen ausspreche. Bezüglich der Quelle dieser un¬
erhörten. systematisch betriebenen Verhetzung könnte ein
Zweifel nicht bestehen. Sie gehöre in das Arsenal unserer
Gegner, die kein Mittel scheuen, um das Gefüge der Mo¬
narchie zu erschüttern, und die selbst vor dem Versuch nicht
zurückschrecken, jene besten Bande inniger Liebe und Ver¬
ehrung, die das allerhöchste Kaiserhaus mit der getreuen Be¬
völkerung verknüpfen, zur Lockerung zu bringen. Er brauche
nicht zu sagen, daß ein Erfolg diesem schamlosen Treiben
nicht beichieden sein könne. Kein vernünftiger Mensch werde
an einen derartigen Unsinn glauben. Jedenfalls verbürge
er der Ministerpräsident, sich persönlich dafür, daß all« jene
abscheulichen Gerüchte, die in der letzten Zeit über Ihre
Majestäten verbreitet worden feien, nicht einen Schatten von
Wahrheit enthalten. Die Verbreitung derartiger Märchen
sei demnach ein höchst verderbliches Vorgehen, dem mit aller
Strenge des Gesetzes werde entgegengetreten werden, da
durch sie den Manövern unserer Feinde geradezu Vorschub
aeleistet und das Vaterland schwer geschädigt werde. Es
werde ohne Ansehen der Perlon rücksichtslos vorgegangen
werden. Es sei Pflicht eines jeden Staatsbürgers , die öffent¬
liche Verwaltung bei der Unterdrückung dieser ruchlosen Um-
triebe zu unterstützen, wie dies sehr erfreulicher Weise auch
bereits geschehe. Er verweile insbesondere, aus die imposante
Kundgebung, die der katholische Volksbund kürzlich ver¬
anstaltet Hab«. - An di« Abgeordneten wende sich die Regie¬
rung mit der dringenden Bitte , in dem gleichen patriotischen
Sinne wirken zu wollen.

Die erschienenen Abgeordneten nahmen die Mitteilung
des Ministerpräsidenten mit Befriedigung zur Kenntnis und
sicherten ihm ihre und ihrer Parteien loyale und patriotische
Mitarbeit zu.

verfaulter Zleisch und Mäuseschwänze.
Der Unteroffizier fr. berichtet au« der Leit seiner Ge-

sanaenschast in Enaland:
..Am 31. Oktober 1914 wurde ich zusammen mit etwa

sechshundert Mann Wer Le Lmvre nach Southamvton trans¬
portiert wo uns daS erste warme Esten in Gestalt einer ge¬
kochten Kartoffel verabreicht wurde Non dort aus kam ich
mit etwa zweihundert Mann noch Temvlemore in Irland
D »e Behandlung war daselbst erträglich aber vom Januar
1916 ab fanden wir im Brot häufig Mänseschmutz. Mäuse¬
schwänze. Bindsgdenreste und Kehricht Beschwerden waren
nutzlos. Mitte frebruar 1918 wurde ich dann mit etwa zwei»

. tausend Mann nach Leioh szwischen Manchester und Lioer-
vooll aeschaUt Hier beaann für all« eine schwere Leidens¬
zeit. Wir durften weder arbeiten noch uns anderweitia Re-
weauna s» a' sen. Der Auslauf war höchstens rwei Moraen
groß Elfbundert Mann laaen in einem Raum, der sehr
schlecht aebeizt war . und durch besten Dach es burchreanete.
Im Winter zogen wir sämtliche Wäsche an. um uns aus
diese Weise gegen naste und kalte Witterung zu schützen.
Das Esten war knanv und schlecht Da8 Gefrierfleisch war
bäufia anaefault. Wir bekamen moraens einen halben Liter
Tee. mittags aeaen 11 Ubr sogenannte frleischbrübe mit Kar¬
toffeln und Gemüse, um 4 Ubr einen halben Liter Tee und
abends eine" halbe" «Uter h-istes Waster"

Line Vernunftehe.
Von morgen an erscheint diese inhalt-

reidie Arbeit der bekannten Schriftstellerin
Carola von Eynatten  in der „Wiesbadener
Zeitung “.

Heimat.
, Roman von Horst Bobcmer.

lSchluß.l
Als Lückertz aeaen Abend schachmatt wieder das Ldaus

seiner Väter betrat , nachdem draußen auf den freldern und
in den Ställen alles beivrochen worden war . trat frriede au?
rbn »u.

Herr von Ptettinaen ftd antelevboniert: er läßt fragen,
ob du ihn nicht moraen früh besuchen willst!

Stockend waren ihr die Worte vom Munde gekommen.
Da faßte er üe am Kinn und hob ihren Koos bock.
Auaen aus. frriede!
Lanasam hoben sich die Lider mit den schönen.Eanaen

Wimvern. Die Rlicke der Mschwtster ruhten ineinander.
Dan« nickte Lückertz und schritt zum Televhon. Die Schwester
stand neben ihm. als sich Plettingen meldete.

Guten Taa!
Guten Tag! Herr Lückertz. kommen Sie doch heute Abend

herüber!
frriede faßte Lückertz am Ar"- Den Hörer am Obr.

lachte er ste an und rief dann in das Schallrobr: Ob es
meiner Sckwestcr auch recht ist? Zufällig stebt sie neben
mir : sie maa Jktnen die Antwort selbst geben!

Er drückte ibr den §dörer in die idand und schob ste vor
das Telephon. Ein Lucken der schönaeschwunaenen Livvven.
dann bauchte üe ein .üfa" in das Schallrobr und bina den
Hörer schnell an.

Da nabm Lückertz ste in die Arme küßte ste ab. bis ibr
der Atem veraina . und iaate: Das war nur bi« Norübuna
für heute Abend! Dann stürmte er davon in sein Zimmer,
um stck um»u»ieben.

*

Wiesbadener Zeitung

preußischer Landtag.
- (Eig. Drabtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Berlin . 4. Juli.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

mit folgender Mitteilung:
Meine Herren! Ich habe Ihnen eine Trauerbotschaft

zu verkünden (Das Haus erhebt sich). Gestern abend ist
Seine Majestät

der Groß-Sultau Mehmed V.,
Kaiser der Qsmanen, Königlich preußischer Feldmarschall.
im 74. Jahre seines Lebens und dem zehnten Jahre seiner
Regierung nach längerem Leiden heimgegangen. Mit dem
türkischen Volke trauert das preußische und deutsche Volk an
der Bahre des edlen Herrschers, der in diesem schweren
Völkerringen in wgffenbrüderlicher Treue zu unserem
Kaiser und König gestanden und zahlreiche Siege über unsere
gemeinsamen Feinde errungen hat. Sein Andenken wird
uns immerdar teuer sein. Den hohen Nachfolger des Ent¬
schlafenen, Seine Majestät W a h i d Eddin,  der nunmehrige
Padischah des osmanischen Reiches, der im 88. Lebensjahre
den Thron seines Vaters bestiegen bat, grüßen wir ehr¬
furchtsvoll. Der hohe Herr hat in diesem Winter in Berlin
und dem Großen Hauptguartier geweilt, und wir dürfen zu
ihm und seiner Bündnisfreundschaft dasselbe Vertrauen wie
zu seinem Vorgänger haben. Möge ihm eine baldige glück¬
liche Beendigung des großen Krieges an der Seite seiner
hohen Verbündeten und eine lange ruhmreiche Regierung
an der Spitze seines aufstrebenden opferwilligen Volkes be-
schieden sein. Ich erbitte die Ermächtigung, der hiesigen
türkischen Botschaft und dem Herrn Präsidenten der Abge¬
ordnetenkammer in Konstantinopel die Anteilnahme des
Hauses auszudrücken. Ich sehe, daß Sie sich zu Ehren des
Entschlafenen und zum Einverständnis mit meinen Aus¬
führungen von Ihren Sitzen erhoben haben. Ich stelle dies
fest und danke Ihnen dafür.

Der erste Gegenstand der Beratung ist die fünfte Be¬
ratung des Gesetzentwurfesüber die

Aenderung des preußische» Landtagswahlrechts.
Zunächst findet ein allgemeine Besprechung statt.
Abg. Ströbel lU.-Soz .!: In Preußen herrscht die Re¬

aktion, die das gleiche Wahlrecht heuchelnd ablehnt. Das
gleiche Wahlrecht ist keinen Pfifferling wert, wenn es mit
all den Sicherungen bepackt wird, die die Mehrheit des
Hauses beschlossen hat. Das Parlament wird dadurch zum
Schetnparlament herabgewürdigt und der Reaktion aus¬
geliefert.

Abg. Huc lSoz.j : Wir erwarten, daß die Regierung
ohne Verzug zur Auflösung des Hauses schreitet. Wir for¬
dern das gleiche Wahlrecht ohne Unterschied des Geschlechts
und unter Beseitigung aller Vorrechte. Wenn das, was hier
beschlossen wurde, Gesetz wirb, so bedeutet bas eine Ver¬
höhnung des Volkes, vor allem der Arbeiter, die in den
seltensten Fällen die Altersstimme erreichen. Das Volk
muß erhalten, was ihm versprochen worden ist. Wehe dem,
der die Zeichen der Zeit nicht versteht!

Die Besprechung schließt.
Auf Antrag des Abg. P o r sch (Ztr .) wird über die drei

Gesetzentwürfe einzeln en bloc tn einfacher Abstimmung
abgestimmt. •

Das Gesetz über die Wahle» z«m Abgeordnetenhaus
wird mit großer Mehrheit »ach de» Reschlüjsen der vierte«
Lesunge« bloc angenommen. jAbg. Adolf Hoffman»  —
U.-Soz — rnft: „Das ist der Dank des Vaterlandes!"! Da¬
gegen stimmen einige Zentrnmsabgcordnete. ein Teil der
Nationalliberalen, die Fortschrittliche Volkspartei, die So¬
zialdemokraten, die Polen «nb die Däne«.

Mit der gleichen Mehrheit  wird bas Gesetz über
die Zusammensetzung der ersten Kammer und
das Verfassungsaesetz angenommen.

In der Gesamtabstimmunq werden alle drei Gesetzent¬
würfe ebenfalls mit derselben Mehrheit angenommen. (Abg.
Adolf H offmann — U .-Soz. — ruft : „Auflösen!"!

Schließlich vertagt sich das Haus und der Präsident er¬
hält die Ermächtigung, den Tag und die Tagesordnung der
nächsten Sitzung fcstzusctzen.

Deutscher Reichstag.
lEig. Drabtbericht der „Wiesbadener Zeitung".!

Berlin . 4. Juli.
Am Bundesratstisch v. Payer , Kriege und Wallraf.
Präsident Fehrcnbach eröffnet di« Sitzung um 2% Uhr.

Er gedenkt des Ablebens des
Sultans Michammed V.

(Das Haus erhebt stchl. den wir als einen Regenten von
staatsmännischer Klugheit und großem Pflichtgefühl be-
zeichnen können, der bestrebt war. die Monarchie auf sicheren

Auch Ptettinaen bina den Hörer an. Er tat es mit einem
tiefen Atemzuae. . . Fing nun wirklich die Sonne an durch
di- Wolkenwand zu brechen? Breit und aufrecht stand er
da: seit kurzem wallte «in langer blonder Vollbart aus seine
Brust herab Würbe er einst Kindern in Plaschkowen eine
Heimat bieten können? Möchte es Gotte neben. Da aina
er und befahl bas Anivannen.

Selbst fübrte er die Lüael: schar? trabten die Füchse, der
Bart floa im Winde und vom Himmel flimmerten die
Sterne.

*

Im Arbeitszimmer erwartete Lückertz seine Schwester.
Den Kovf in die Hand aestützt. saß er am Schreibtisch und
nickte nachdenklich.

Nun beaann ?ür die Friede ein neues Leben! Und mit
dem versank hoffentlich nach und nach die Vergangenheit
war? wenigstens ein verklärendes Licht au? ste. Denn fte
war keine, die veraaß! Aber ste batte Eneraie! Und mit
der würde ste schon über araue Taae binweakommen. Plet.
tinaen war einer der Besten, einer, der bewiesen batte, wie
treu er zu lieben vermochte

Da kam ste Mit ausaestreckten Händen aina er ibr ent-
aeaen und küßte ihr die Tränen von den Auaen.

Er wird deinem Kinde ein anter Vater sein. Friede!
Wohl mir . daß ich das ganz bestimmt weiß!
Da klovite er ibr auf die Schulter und iaate kein Wort

mehr.
Mit Donneraevolter kam ein Waaen über den Wirt-

schaitsbos anaergst. Die beiden Wachhunde zerrten an ihren
Ketten und bellten. Lückertz nickte der Schwester zu und aina
hinaus um den Gast z» emnsanaen.

Zwei Männer schüttelten stck die L>and Lückertz half
Vlettinaen aus dem Mantel

Da hinein! In einer halben Stunde komme ich nach!
Er aina in den Park Der Sturm zauste die Kronen

der alten Bäume und morsche Aeste knackten. Durch die
kleine Pforte schritt er die rur Kirche und zum Friedhof
führte Vor dem Grabe der Eltern stand er lang«, und dann
kamen ibm klar und deutlich die Worte vom Munde:

Moraen wird Schmolleninaken wieder LückertzicheS
Eiaentum!

Dann drehte er stck um. Unter der aroßen Platte ruhte
Werner Klavrenback. Er wußte, dieser aönnt« der Friede
bas Glück.

Freitag , 5. Juli 1918
Boden zu stellen. — Der Präsident schließt: Ich habe dem
türkischen Botschafter die Teilnahme des dcutschep Volkes
und seiner Vertreter ausgesprochen, und schlage Ihnen vor.
an das osmanische Abgeordnetenhaus ein Beileidstelegramm
abzusenden. — Sie haben diese Kundgebung gebilligt. Ich
stelle dies fest.

Die dritte Lesung des Etats in Verbindung mit der
zweiten Lesung des

Friedensvertraas mit Rumänien
wird fortgesetzt.

Oberst v. Fransecki: Das Kriegsministerium hat es stets
als eine Ehrenpflicht angesehen, den Kameraden, die das
Unglück hatten, in Kriegsgefangenschaft zu geraten, mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln zur Seite zu stehen. Nach den
Erzählungen Zurückgekehrter ist eine aewiff« Unruhe unter
der Bevölkerung und den Angehörigen begreiflich. Die Für¬
sorge für die Kriegsgefangenen können die Kriegsgefangenen
nicht übersehen. Der Postverkehr nach Rumänien dauerte
fünf bis sechs Monate. Daher kam es auch, daß die Nach¬
richten über die Greueltaten so spät hierher kamen. Sofort
haben wir uns an Schweben und an die Schweiz gewendet,
eine Besichtigung der Lager gefordert und auf die Abstellung
der Mißstände gedrungen, sowie bet der rumänischen Re¬
gierung Protest eingelegt. Für den Wcgtransport unserer
Kriegsgefangenen in Frankreich geschieht alles Erforderliche.
Schnelle und starke Hilfe ist überall gebracht worden, wo eS
nottat. Auch vor den härtesten Maßnahmen haben wir nicht
zurückgeschreckt.

Abg. Noske tSoz.!: Die Verträge legen Rumänien
schwere Lasten auf. es wird sie aber tragen können.
Di« sozialdemokratische Fraktion wirb den Verträgen zu¬
stimmen. Ein Dnnastjewechsel würde uns nichts genützt
haben. Die wirtschaftlichen Abmachungenstellen einen Schutz
für unser Volk gegen den Aushungerungsversuch dar.

Abg. Gotbcin lfortschr. Vv.! : Das Petrolenmab ' ommen
ist für Rumänien nicht besonders schmerzhaft. Es wird gut
bezahlt und erhält eine gesicherte Einnahme ohne Risiko.
Das Eingreifen Deutschlands zugunsten der rumänischen
Juden mar notwendig. Die Verhältnisse der Juden in Ruß¬
land waren dagegen noch glänzend zu nennen. Wir hoffen,
baß dieser Friebensvertrag zum wirklichen Frieden führen
wird. Rumänien möge erkennen, daß cs sich uns mehr an¬
schließen muß,

Abg. Alvers lDtsch, Fr .! Die Interessen der deutschen
Kolonisten in Rußland und Rumänien müssen berücksichtigt
werden. Rumänien kann sich über diesen Vertrag nicht be¬
klagen.

Aba. Cohn - Nordhausen lU. Soz .!: Wir lehnen die Ver¬
träge ab. Wir fordern einen Frieden der Verständigung.
Dieser Vertrag wird, wie der mit der Ukaine, einen wirk¬
lichen Friedenszustand nicht herbeiführen. Dieser Vertrag
ist ein verhüllter oder unverbüllter Raub. iGlocke des Prä¬
sidenten. Präsident Fehrenbach:  Sie haben sich eines un¬
zulässigen Ausdrucks bedient. Ich bitte Sie . sich zu mäßigen.!
Die Krim und Sebastopol gehören nicht zur Ukraine. Di«
dort erbeutete Munition und Verpflegunqsnorräte werden
nach dem Westen aeschickt. Vielleicht bereitet man einen neuen
Krieg vor. der bis nach Indien hinein gehen soll. Selbst
die „Vokstsche Zeitung" propagiert diesen Gedanken, die Rok!-
stoffguellen des Ostens uns zn sichern; so Turkestan a!S
Baumwollenlieferanten. lZuruf : „Sehr verständig!"! Ohne
Ueberwindung des Militarismus kommen wir nicht zu
einem dauernden Frieden.

Staatssekretär v. Kühlmann: Dem, was gestern der
Herr Vizekanzler über ügs Verhältnis der obersten Reichs-
bchörde zur obersten Heeresleitung aesaat hat, habe ich nichts
hinzuzufügen. Was die Besetzung der Krim und von Seba¬
stopol betrifft, so bildet die Frage der Demarkationslinie in
Moskau einen Gegenstand der Verhandlungen, deren ver¬
traulicher Teil bereits beendet ist. Aus diesem Faktum allein
ist zu ersthen, daß man bestrebt ist, diese Frage friedlich und
einneruehmlich zu regeln. Ich habe meine Ueberzeugung
nicht zuletzt aus Unterredungen mit Russen gewonnen, die
der Politik des Vorredners nahestehen. Was einen Feldzug
nach Indien betrisst, so bedauere sch. sagen zu wüsten, daß
trotz der so annehmbar geschilderten Aussicht auf die glän¬
zende Fleischversorgung ein solcher Feldzug keinen Teil
unserer amtlichen Politik bildet. . lHeiterkeit.!

Damit schließt die Aussprache über den Friedensvertrag.
Bei dem Kapitel „Gesandtschaftenund Konsulate" be¬

schwert sich Abg. H a a se (U.-Soz.! über das Spitzeltum im
neutralen Ausland.

Die Frledensverträge werden in zweiter und dritter
Lesung gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemo¬
kraten angenommen.

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird bewilligt.
Es folgt die Beratung des Etats des Innern.

Lanaiam schritt »i dem §mu«> wieder , u . .
Frei und ehrlich batte Vlettinaen der Geliebten in die

Auaen aeieben nnd sie dann an seine Brust aezoaen. Zwei
Menschen, di« der Sturm des "ebens nmbraust sind nicht
mehr überschwenalich in Worten, dafür haben ste die Ge-
süble vertieft und das ist aut so.

Und als Lückertz kam. fand er ein ..nernünstiaes Paar"
vor. Auch er mackste nicht viele Worte.

Nach Tisch wurde die Zukunft beivrochen. Da nahm
Lückertz dgs Geivräch in di« .Hand.

Wenn Ihr einverstanden seid, kauf« ich Schmolleninaken
zurück!

Ich habe von dir nichts anderes erwartet , erwiderte Blet-
tinaen und stielt ibm seine breite .«mnd bin

Vier Wochen sväter war die ßdochzeit. Nur KlaustenS und
Lückertz sowie Plettinaens Schwester nnd Sckimaaer nabmen
an der freier teil

Die Jahre oinaen ins " und Mit der kleinen M!e
Klabrenbach spielten zwei Brüderchen, frriede war schöner
aewordcn als se zuvor. In ihren Auaen laa der stille Glanz,
den innere Zufriedenheit verleibt

Ein vaarmal im Jabre kam Lückertz nacki Schmollenina.
ken. Der Jnfpcktor war zum Administrator ernannt worden.
Und wenn Lückertz leine früße in Plaschkowenunter den
Tiich stecken konnte wurde sein Herz weit . .

Eines Taacs lag der stille Klanr auch in seinen Auaen.
Das Herrenhaus laste ich ansbguen . und das Nachbaraut

Klaukebnen babe ich heute dazu gekauft. In ein naar Taae«
wird es in der Zeitung stehen daß der <deini Schmollcnin».
ken ausaemimt bat. nnd noch ein vaar Taae sväter die Rer»
lobuna Heinrichs non Lückertz!

Da ivranaen Schwester und Schwager auf.
Endlich!
Ja . endlich! . . . Ihr wißt es aar nicht, was es mich ge¬

kostet Kat. die Heimat -u entbehren! Aber die die ick nach
Schmolleninaken beimsübren werde die weiß es! Werdet
ibr Schwester und Bruder ! Seit drei Jahren kennen wir
uns ! Eine Nichte Grumbachs ist es. da ihr Bild ! Ein
kluaes Mädchen voller .tderrensaüte eine Schönheit, eine,
der wir Ostpreußen den c-̂ -nen Kosenamen »eben: Mein
Trautestes!

Heini Lückertz stand da. mit schimmernden Auaen und
offenen Händen. Wie ein Sieaer . der nach ehrlichem, heißem
Kampf« auk den Lohn wartet.
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Stadtnachrichten.
Wirsbade«. 5. Juli.

Laubheusammlung.
Wie im ganzen Deutschen Reich, so wird zurzeit auch im

Bezirk des stellvertretenden 18. Armeekorps LauWeu ge¬
sammelt. Vielfach ist nun die Meinung verbreitet, daß der
volks- ober kriegswirtschaftliche Wert der auf Sie Laubheu¬
sammlung ««richteten Tätigkeit, die in erster Linie von den
Schulen ausgeühl wird, nur gering sei. und in keinem Ver¬
hältnis zu der von Lehrern und Schülern aufgewendeten
Mühe stehen, sicherlich aber den Ausfall des Schulunterrichts
nicht rechtfertigen könne. Diese Ansicht verkennt durchaus
die Lage unserer Futtermittelversorgung und deren unmittel¬
bare Bedeutung für Heer und Heimat. Es ist bekannt, daß
das Deutsche Reich im Frieden sehr große Mengen Futter¬
mittel aus dem Ausland einführte, für die es nunmehr zum
größten Teil Ersatz zu schaffen gilt. Als eines der wert¬
vollsten Ersatzfuttermittel kommt das Laubheu in Betracht,
bas in den ausgedehnten deutschen Wäldern leicht zu ge¬
winnen ist und, in bestimmter Weise zu Futterküchen ver¬
arbeitet. einen vollwertigen Ersatz für Hafer gewährt. Es
macht uns mithin von den ausländischen Zufuhren, ebenso
wie von dem Ausfall der Futtermittelernte bis zu einem
gewissen Grade unabhängig. Schon aus diesem allgemein,
volkswirtschaftlichemGrunde erfährt die Laubheusammluug
ihre voll« Rechtfertigung. In noch viel höherem Grade gilt
dies im Hinblick auf die unmittelbaren Erfordernisse der
Kriegsftthrung. Für di« erfolgreiche Fortführung der
militärischen Operationen ist es ebenso erforderlich, unsere
tapferen Truppen ausreichend zu ernähren, wie es not.
wendig ist, die Pferde des Feldheeres im vollen Besitze ihrer
Kräft« zu erhalten. Nur dann, wenn die Bespannungen von
Batterien , Kolonnen und aller sonstigen Formationen , wenn
die Pferde unserer Kavalleristen voll leistungsfäig sind, ist
auch die ungeminderte Schlagsertigkeit des Heeres gesichert,
und nur dann ist es möglich, der kämpfenden Truppe alle
die unzähligen Dinge zuzuführen, deren sie zur Erfüllung
ihrer hohen und schweren Anfqaben bedarf. Dazu soll und
muß uns das Laubheu verhelfen, es soll uns vor allem das
nötige Futter für das Heer sichern. Wer Laubheu sammelt,
arbeitet daher für die Scblagfertigleit unseres
Heeres , für die siegreiche Beendigung des
Krieges.  Die Laubheusammlung ist von unmittelbarstem
vaterländischem Jnteresi« und von größter Wichtigkeit für
die Landesverteidigung. Wenn unsere Schulen, wenn Lehrer
und Schüler sich in den Dienst dieser Sache gestellt haben, >o
arbeiten sie nicht für eine gleichgültige und nutzlose Spie¬
lerei sondern sie haben in der Front des Heimatsheeres
einen wichtigen und verantwortungsvollen Posten, mit dessen
Ausfüllung sie nicht minder wie der Munitionsarbeiter an
der Drehbank sich den Dank des Vaterlandes verdienen.

Eiseubahupersoualie. Der im hiesigen Hauptbahnbof be-
bienstete Zugschaffner Heinrich Reit  wurde zum Zugführer
befördert.

Der Raubmörder Renno hat gegen das Todesurteil des
Schwurgerichts die Nichtigkeitsbeschwerde  ein-
«ereicht. _

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Es sei nochmals auf die morgen lSamstag)

im Kurgarten stattfindenden volkstümlichen Doppelkonzerte
mit Borträgen des Neumannschen Quartetts aus Frankfurt
aufmerksam gemacht.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel. KultnSgemeinhe, Synagoge: Michelsberg. Hauptsynagoge:

Freitag 7.80 Uhr, Sabbath 9 Uhr, Predigt 10, nachm. 3, abends 10.35 Uhr.
Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 7.80 Uhr. — Die Gemeindebiblio¬
thek ist gcösfnet: Dienstag nachmittag von 3—4 Uhr.

Alt - Israelitische Snltnsgcmeinde, Synagoge: Friedrichstraße33.
Freitag 8115, Sabbath morgens 8, nachm. 4,30, abends 10,35. Wochentage
morgens 7, abends 8.15 Uhr.

Aus den Vororten. .
Vierstadt.

Gesangverein Frohsinn. Im Bcreinslokal zum Ta rnus
hielt der Gesangverein Frohsinn seine ordentliche Mttglie-
derversamütlung ab, welche sich eines guten Besuchs zu er¬
freuen hatte. Der Verein hat durch den Weltkrieg sehr
empfindlich gelitten, denn 28 Mitglieder starben den Helden¬
tod, darnter 13 aktive Sänger . Außerdem sind während der
vier Kriegsjahre eine verhältnismäßig hohe Zahl Mitglieder
in dep Heimat gestorben. Dreizehn Mitglieder wurden un¬
ter Verleihung von Ehrendiplomen zu Ehrenmitgliedern
ernannt. Zum Schluffe wurde noch die Kriegsnagelung, den
Wartturm darstellend, eifrig gefördert.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Eine erfolgreiche Wildschweinjagd.

? Neuhof, 4. Juli . Nachdem unser Feld sowie auch die
Felder der umliegenden Gemarkungen in diesem Sommer
schwer durch Schwarzwild  beschädigt wurden, war es
bis jetzt nicht gelungen, ihm ernstlich bcizukommcn. Am
Dienstag morgen kam nun von Engenhahn die Meldung,
ein Rudel Schwarzwild sei in unfern Walddistrikt Kalteborn
eingezogen. Sofort wurden die Jäger von Orlen , Engen¬
hahn und Ehrenbach telephonisch beordert und um 5 Uhr
nachmittags begann die Jagd . Das Treiben wimmelte von
Sauen aller Größen, und nach Schluß waren neun Stück
zurStrecke gebracht.  Dies « wurden erlegt von lolaev
den Herren : Aug. Frankenbach  1 Bache von 130 Pfd.
saufgebrochen), Philipp Andrä  1 Bache von 130 Pfund
laufgebrochen), Philipp Schneider  4 Frischlinge, Karl
Birod,  Wilh . Dörrbaum -Orlen und Adolf Deußer-
Orlen je 1 Frischling. Wenn unsere bewährten Schützen
den Schädlingen so zu Leibe gehen, dann werden die Land¬
wirte und Grundstücksbesitzer wohl bald erleichtert auf-
«tmen können.

up. Höchst, 4. Juli . Die Synode des Dekanats
Cronberg  tagte am 1. Juli unter dem Vorsitz von Dekan
D. Schmitt im hiesigen evangelischen Vereinshaus . Der
Vorsitzende erstattete einen eingehenden Bericht über die
kirchlichen und sittlichen Zustände im Synodalkreis , an den
sich eine kurze Besprechung anschloß. Zu der im Herbst
tagenden Bezirkssvnoöe fanden die Wahlen statt. Es wur¬
den gewählt die Synodalen Dekan D. Schmitt,  Georg
Reccius - Unterliederbach, Hofprediger Bender - König-
stein und Friedrich M öh ne r - Sindlingen : als deren Ver¬
treter die Synodalen Pfarrer Horn - Oberliederbach, Lud¬
wig Link-  Ffm.-Rödelheim, Pfarrer Küster-  Höchst und
Lehrer Fink-  Hattersheim. Synodale Fink-  Eppstein er¬
stattete den Bericht über den Erziehungsverein  der
Synode. 21 Kinder wurden im abgelaufenen Jahr neu in
Pflege genommen, die Gesamtzahl der im Verein erzogenen
Kisibrr htzträgt 187« darunter 8 Sinder vom Landarmenver-
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band, 11 deS Centralwaifenfonds und 86 Fürsorgezöglinge.
Die Einnahmen des Vereins stellten sich auf 20 738 M., die
Ausgaben auf 20 687 M. An Hauskollekte gingen ein 1204
Mark lim Vorjahr 686 M.), die Kirchenkaffen steuerten 842
Mark bei, die Gemeindekassen 8346 M., die Kirchenkollekte
brachte 307 M., an Geschenken erhielt der Verein 2081 M„
u. a. vom Kreisausschuß Höchst 160 M., vom Kreisausschuß
Homburg 100 M., außerdem aus den kaiserlichen Fonds
800"M . Die Kreissynode bewilligte 200 M. Zu Abgeord¬
neten für die Jahresversammlung des Vereins für weib¬
liche Diakonie wurden die Synodalen D e i t en b e ck und
Pelisster  gewähltH Als . Ort der nächstfährigenTagung
wurde wieder Höchst bestimmt.

v. Runkel, 4. Juli . Tödlicher Unfall.  Der Land¬
wirt Wilh. Schmidt  kam infolge eines Unfalls unter
seinen mit Klee beladenen Wagen und erlitt schwere Ver¬
letzungen, an denen er bald darauf starb.

X Mainz . 4. Juli . Die Stadtverordneten  ge¬
nehmigten gestern die städtischen Haushaltsvoranschläge, die
in Einnahme und Ausgabe mit 18 348 264 Mark abschließen.
Für die Gießener und Darmstädter Hochschulgesell-
schaft  wurde ein einmaliger Beitrag von fe 10 000 Mark
bewilligt. Bei der Beratung der Haushaltsvoranschläge
wurde vom Referenten hervorgehoben, daß, trotz der er¬
höhten Anforderungen, die Finanzlage der Stadt eine aus¬
gezeichnete sei und deshalb von einer Erhöhung der Um¬
lagen auch in diesem Jahre abgesehen werde.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Wiesbadener Strafkammer vom 3. Juli . Wegen

gewohnheitsmäßiger Hehlerei hatte sich Ende November der
begüterte Landwirt Adolf K. aus Kloppenheim, der dort eine
Wirtschaft betreibt, vor der Strafkammer zu verantworten.
Der Strafkammersaal , in dem die bei der Haussuchung Vor¬
gefundenen Sachen ausgestapelt waren, glich damals einer
Komvanie-Montierungskammer . K. wurde damals wegen
gewohnheitsmäßiger Hehlerei in eine Zuchthausstrafe von
einem Jahr und sofortige Haft genommen. Gegen das
Urteil hafte K. Berufung eingelegt und er wurde gegen
2000 Mark Kaution aus der Haft einstweilen entlassen.
Heute stand die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor der
Strafkammer . Das Urteil lautet auf vier Monate Ge¬
fängnis wegen Hehlerei.

t. Die Höchster Geheimschlüchterei vor Gericht. Höchster
Schöffengericht  vom 4. Juli . Vor Jahresfrist wurde
durch die Höchster Polizei in den Arbeitsräumen der Rutz-
fabrik eine Geheimschlächterei aroßen Umfanges aufgedcckt,
deren Erzeugnisse in erster Linie großen Gasthäusern und
besseren Restaurants in Soden und Frankfurt zugeftthrt
wurden. Die Seele des Betriebes war der Viehhändler
Fritz Himmelreich  aus Eschborn, der die Schweine
lieferte und sie durch den Metzger Peter Fuchs und den
Arbeiter Johann Raas  aus Höchst in der Rußfabrtk ab¬
schlachten ließ. Die Schlachtung der Tiere geschah in der
Fabrik in Baöeräumen, b.ie so schmutzig waren, daß die
Schweine in wenigen Augenblickenxfchwarz wie Wildschweine
aussahen. Jnfolaedessen hatte auch das Fleisch, das in den
rußstarrenden Badewannen abgewaschen wurde, ein geradezu
ekelhaftes Aussehen, fand aber trotzdem seinen Weg in die
ersten Gaststätten. Frankfurts . So erhielt ein Frankfurter
erstes Hote! 70 Pfund zum Preise von 4,30 Mark das Pfund.
Wer die anderen Frankfurter Gasthäuser waren, ließ sich
nicht mehr ermitteln , obwohl der Arbeiter Fuchs eine An¬
zahl dieser Abnehmer früher genannt hatte. Als die Ge¬
heimschlächterei entdeckt wurde, fand man fünf Schweine ab-
geschlachtct und sechs noch lebende Tiere in der Fabrik vor.
Das Höchster Schöffengericht verhandelte heute über den
Fall. Himmelreich behauptet, daß er die Ŝchweine zu
»Zuchtzwecken" verkauft habe, während die Mitangeklagten
Hotelbesitzer Vogel  aus Soden und Hoteldirektor Wange-
mann  aus Frankfurt geltend machten, haß sie das Fleisch
als Svanferkelfleisch  von Himmelreich gekauft
hätten, Spanferkclflejsch sei aber damals „markenfrei" ge-
wesen. Außerdem bemerkte Direktor Wanqemann, daß er
die 670 Pfund nicht für seine Hotelgäste, sondern für sein
Wirtschattsverfonal gekauft habe, da dieses sonst nichts zu
essen gehabt hätte. Vogel sowohl wie Wangemann wurden
freiqesprochen.  Bezüglich des Fuchs kam das Gericht
zu der Ueberzeuguna. daß der vermögende Himmelreich der
Letter des ganzen Unternehmens war . Himmelreich wurde
dementsprechend wegen unerlaubter Schlachtungen, Verkaufs
von Fleisch ohne Fleischmarken und Ueberschreitung des
Höchstpreises zu 2500 Mark Geld st rase  verurteilt . Fer¬
ner soll von ihm der durch die Ueberschreitungdes Höchst¬
preises erzielte Mehrgewinn in einem besonderen Verfahren
ermittelt und dann eingezogen werden. Di« beiden Neben-
anaeklagten Fuchs und Raas wurden zu 500 beziehungsweise
100 Mark Geldstrafe verurteilt.

vermischter.
Nachrichten wese«. Welche Bedeutung das Nackrichten-

aerät ftir den Verkehr der Kommandostellen des Heeres und
der Marine mit einander, mit der Heimat und mit unseren
Verbündeten bat ist bekannt Weniger bekannt ist. daß sich
die Entwicklung dieses unentbehrlichen Krieasbilfsmittels
in einem verbältnismößio kurzen Zeitraum vollzogen hat
Noch während des deutsch-französischen Krieges 1870 war
man lediglich auf den Morseschreibteleoravhenangewiesen.
Erst im Jahre 1878 unterzogen sich Siemens u. Halste der
Aufoabe. ein ftir Feldrwecke aeeioneies Televbon »u ent¬
werfen wie Oberingenieur G. Schmidt in einem Aussätze
mitteilt den er in der Leinzioer Illustrierten Leitung" über
die Mitarbeit des Werncrwerks an der Entwickluna des
Nachrjchtenaeräts veröftcntlicht hot Die erste Krvrobuno
des Ferninrechers im -selde fand 1882 gelegentlich des eng¬
lischen fßeldzuaes in Aeanvten statt Nach der Erftndun » des
Mikrophons wurde 1898 der von Siemens u. Halske gebaute
fßelbsernsvrecher unter der Rereichnuna Kavallerievatrouil-
lenavvarat in die deutsche Armee einaesührt. 5>bm folaten
dann weitere Feldsernaeräte und während des Krieges zahl¬
reiche Neukonstruktionen und Vervollkommnunaen. wie die
Einrichtungen ?ür Erdtelearavbie und die Lautverstärker kür^
Fernsvrechleitnnaen u. o m. Die drahtlose Delearavbie. die
zunächst von der Lnftschiftertruvncerprobt worden war. kam
bereits im südwestafrikaniichen Feldzug 1904/08 in größerem
Umiana zur Anwendung Kntaeaen einer allgemein ver¬
breiteten Ansicht ist die Bedeutung der Telearavbie mit
Drabt durch die Einfübrnno des Fernsprechers nicht ver¬
mindert worden. Der technisch am besten önrchaebildete und
leistunasfähiaste Teseargnllengn"- ,gt der Siemens-Skbnell-
telearavb ist im Herbst 1912 zum erstenmal von der deut¬
schen Reichstelearavhenverwaltuna in Betrieb genommen
worden und wird beute »ur Bewältigung des unaebeuren
Verkehrs unserer Obersten Heeresleitung sowohl mit der
Heimat als auch mit den eiftsnrechendev Dienststellen unserer
Verbündeten auf den Hguvtlinien fast ausschließlich benutzt.

Der Schwan von Kalisck Einiae Jahre vor dem Aus¬
bruch des Krieges schenkte iemand der Stabt Kalisck einen
schönen Schwan, oder aenauer auKaedrückt eine Schwänin.
Sie nahm sich aar vräcktia aus auk dem Stadtoarlteick u>>A

Morgen-Ausgabe Seite S
wurde bald der verhätschelte Liebling aller. Vier Jabre
führte sie ein alückliches. doch einsames Sckwanendasein. dann
nahm man an ihr eine Aenderuna wahr. Sie ließ so traurig
ihren Kopf sinken, baß bei ihrem Anblick die guten Kalischer
einen Seufzer nicht unterdrücken konnten Was war ge¬
schehen? Man hielt Rat und kam schließlich dahinter, daß
die Stadtschwänin sich - ach einem bäuslicken Herd sehne.
Die Stadtväter . Leute von Gemüt, beschlossen, sie zu trösten
und ihr einen Mann zu svenöieren. Es wäre nun alles in
Ordnung, wenn Kalisck damals nickt nock zu Rußland ge¬
hört hätte. Der Sckwan sollte fünftindseckzia Rubel kosten.
Da iedock die Stadt , nack russischem Gesetz, aus eigener
Machtvollkommenheit Ansckafftinaen nur im Werte von
höchstens fünfzig Rubeln macken konnte, so reicht« man ein
Gesuch beim Gouvernement in Vetrikau ein. Dort sab man
die Sacke für so wickia an . daß man sie — nack einiäbriaer
Ueberleaunasfrisi — dem Generalgouverneur in Warschau
zur Entscheidung unterbreitete , Nack langer, langer Zeit
kam endlich der Bescheid, die Schwänin solle auf den Mann
warten, bis den volniichen Städten die — Selbstverwaltung!
verlieben würde : dann stünde es der Stadt frei, stck einen
Schwan kür fünfundiechzia Rubel anzuschassen. Arm«
Schwänin! Armes Kalisch! Dr Vdk

Die größte Orgel der,Welt . Aus Hamburg.  2. Juli,
schreibt unser sft.-Mitarbeiter : Gelegentlichdes Besuches der
Reichstagsabgeordneten in Hamburg wurde diesen in der
Mich aeliskir  che, der berühmten Stadtkirche der alten
Hansastadt, die größte Orgel der Welt vorgeführt, die in
diese Kirche nach dem großen Brande von 1906 eingebaut
worben ist. Die große Michaeltskirchewurde in den Jahren
1750 bis 1762 von Ernst Georg Sonnin und Johann Leon¬
hard Oery erbaut. Die Baukosten betrugen die damals
große Summe von 1000 000 Mark Hamburgisch Kurant.
Das Gotteshaus galt als eines der schönsten in ganz Nord¬
deutschland, sein Turm erreichte eine Höhe von 132 Metern
und bildete früher für die einfahrenden Schiffer ein See¬
mannszeichen. Durch den Brand vom Jahre 1906, der bei
Ausbefferung der Kupferbedachung des Turmes ausbrach,
wurde der obere Teil des Turmes vernichtet, während der
untere Teil bei der Herstellunasarbeit wieder benutzt werden
konnte. Bei dem Brande war auch der Verlust der aroßen
Orgel zu beklagen, die seinerzeit als Meisterwerk der beut-
schen Orgelkunst angesprochen werden konnte. Die Orsel-
baufirma E. F . Walcker in Ludwigsburg lieferte das neue
Werk nach den Vorschlägen des Organisten Alfred Sittard.
Es enthält auf fünf Manualen 163 klingende Stimmen und
125 Koppeln und Nebenzüge. Die Stimmen und Pfeifen
werden durch ein pneumatisches Werk auf dem Dachboden
zum Tönen gebracht. Die Zahl der Pfeifen beträgt 12173.
Die kleinste von ihnen hat einen Durchmesser von sechs
Millimetern , bei einer Länge von 25 Zentimetern. Die
größte aber hat einen Durchmesser von 550 Millimetern, eine
Länge von 11,88 Metern und ein Gewicht von 543 Kilogramm,
also beinahe elf Zentnern . Die Breite der Orgel beträgt
16,30, die Tiefe 7,14 und die Höhe 17,60 Meter. Der Ton
dieses Meisterwerkes ist direkt überwältigend und bat die
alte Stellung der Orgel als Instrument der musica sacra
neu gefestigt. Die Vorführung der Orgel erfolgte durch den
Organisten Alfred Sittard . der nach dem verstorbenen Reger
wohl der beste deutsche Kirchen-Orgelspieler ist. Die Reichs¬
tagsabgeordneten wohnten ihr in großer Zahl bei, auch die
Mitglieder der sozialdemokratischenFraktion.

Im bayerischen Hochgebirge abgestürzt. Beim Aufstieg
auf die Zugspitze  find ein sechzehnjähriger Eisendreher
und eine zwanzig Jahre alte Aushilfsarbeiterin , beide aus
München, abgestürzt. Sie waren sofort tot.

Flugpost Wicu-Vndavest. Wie aus Budapest  berich¬
tet wird, wird von nächster Woche ab der Telegramm- und
Briefpostverkehr für Private zwischen Budapest und Men
mittels Flugpost abgewickelt werden. Demnächst wird auch
der Flugpostverkehr zwischen Budapest, Arad und Klausen¬
burg eröffnet werden, der später bis Odessa  zur Abwick¬
lung des Verkehrs mit der Ukraine erweitert werden soll.

*

Laabstripperlied
for die naffauische Buwe un Mäderiber.

Nachdruck erwünscht. Weise: »Studio auf einer Reis'.-
Munter an die Aest gehippt, juchheidi. juchheida.
Immer lustig Laab gestrivvt. juchheidi. beioal
Rechne, lese, schreiwe, ach. des is beut mvl Newefach.
Juchheidi. iuÄbeida. Laab is gut for die Gäul, Hurra!
Juchheidi, juchheida. juchheidi. heida!
Geht dem Feind bi« Hammer«ms. iuchbeidi. luchheida,
Schnavve all sei' Gäul nach Häus, juchheidi. heida!
Unser Gäul, du liemer Gott, ei, die aeün noch ml Mott.
Juckbeidi, juchheida, Laab is gut for die Gäul, Hurra!
Juchheidi, juchheida. juchheidi. heida!
Wär ich groß. iS ritt ins Feld, juckbeidi, juchheida.
Un besiegt die ganz« Welt. iuchSeibi. heida!
Ei. wie kam mei' Gaul aebivvt, weil ihr so mll Laab sestrivvt.
Juchheidi, juchheida. Laab is gut for die Gaul, Hurra!Juckbeidi. iuckbeida. juchheidi. heida! _ . .. .

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 4. Juli . Der Grunbton der

heutigen Börse war fest. Das Geschäft bewegte sich redoch in
engen Grenzen. Starke Kursbefferunqen von 2 bis 3 Pro¬
zent wurden am variablen Markt erzielt, am Etnheitsmarkt
sogar bis zu 10 Prozent . Der Einheitsmarckt konnte nicht
funktionieren, weil eine größer« Anzahl von Privatbankiers
fehlte. Die Kurssprünge waren hier sehr beträchtlich. Täg¬
liches Geld 4% Prozent und darunter.

Frankfnrter Börsenbericht vom 4. Juli . Die Börse faßte
heute die Situation wesentlich beruhigter auf. zumal er¬
wartet wird, daß die einmütigen Proteste aller deutschen
Börsen »egen die geplante Umsatzsteuererhöhung ihre Wir¬
kung nicht verfehlen werden. Diese zuversichtliche Stim-
mung, verbunden mit Rückkäufen, die vorgenommen wur¬
den. verlieben der Börse ein festes Aussehen. Indes blieb
das Geschäft weiter sehr gering. Bon der Besserung pro¬
fitierten fast alle Gebiete, wobei für Einzelwerte nicht un¬
beträchtliche Kursgewinne erzielt wurden. Bon Anlage-
werten waren deutsch« Zknleihen unverändert fest. Auch öster¬
reichisch- ungarische Werte waren eher etwas besser, und
Pfundwerte weiter begünstigt.

Berlin , 4 Juli. Devisenmarkt.

Holland. . .
Dänemark.
Schweden. .
Norwegen. .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn_
Bulgarien.
Konstantinopel.
Madrid und Barcelona

Telegranhlaehe Anssahlnneen für
3 .Juli 1918 .Geld Briet Geld

273 .50 274 .00 278 .50
171 .50 172 .00 172 -50
188 .25 188 -75 190 .25
172 -25 172 .75 173 .25
139 -50 139.75 140 .50
62 -05 62 -15 62 -05
79 -00 79.50 79 .00
20 .55 20 .65 20 .55

107 00 108 -00 108 -00

Brief
279 .00
173 00
190 .75
173-75
140 .75
62 .15
79 -50
20 65

109 00

Schrlflleltung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothirS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs» und oolkswlrtschafticheuTeil:
B. E. E1 s e n b e r g c r : sür Stadt , und Lalidnachrlchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzetgen: t. B. I . Boßler;  sämtlich in

Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz -Theater.
Vperetten-Gasttviele — Direktor : Norbert Kapferer.

Stcllvertr . Direktor : Fritz Tetzloff.
Freitag , den S. Juli . Abends 7 Uhr.

Die geschiedene Frau.
Operette -tu S Akte» von Victor Leon. Musik von Leo Fall.

Spielleitung : Dr . Alfred Klein . Musikalische Leitung : Albert Btng.
Karcl von Lqsscweghe, Hofsekretsir . Vinzenz Prößl
Jana , seine Frau . . Paula Hetncmann
Pieter te Bakkcnskijl , ihr Vater, . Dr . Alfred Klei»

Generaldirektor der Schlaswagcngesellschaft in Brüssel
Gonüa van der Loo . Lisl Schösser
Rechtsanwalt de Lese . . . . . . . . . . Rudolf Onno
Lucas van Deefteldonck, GcrtchtIpräsibent . - Fritz Kleinke ». G.
Ruitersplat, . . . . . . < OSkar Bugge
Tender , . . . . Ernst Werner

Gerichtsbeisitzer
Scrop , Schlastoagenkonduktcur . . . . . .  Georg May
Adeline . . Klara Czerntejcwicz
Willem Krouwevliet , Fischer . Heinz Görisch
Martjc , seine Frau . . . Aennc Baka
Professor Tjongcr , . . . . . . . . . . . Karl Henkel
Professor Wtcsum , . Johann Eckert

Sachverstöndige
Ein Diener . . . . Karl Linkenbach
Ein Gerichtsdiener . . Otto Berger

Journalisten , Publikum , Gerichtsdiener.
Ort der Handlung : Der 1. Akt spielt im Gerichtssaal zu Amsterdam , der
3. Akt drei Monate spöter tu der Billa Lysieweghe in Amsterdam , der

8, Akt einen Tag später aus der Kirmes in Makkum.
Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , abend » 7.80 Uhr : Schwarzwaldmädcl.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den 5 . Juli :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer

Städt . Kurkapellmeister.
1. Im Hodiland , Konzert -Ouv.
2. Aschenbrödel , Märchenbild
8. Zwischenaktmusikaus der

Oper „Mignon“ A. Thomas
4.  Grosse Ballettmusik a. der

Oper „Faust “ Ch. Gounod
5. Ouvertüre z. Op. „Die Ent¬

führung aus dem Serail“
6. VI. ungarische Rhapsodie
7. MilitärmarsA F. Schubert

Abends 8 Uhr im Abonnement:
Symphonie-Konzert.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

Orchester : Städt .Kurordiester.
Vortragsfolg 'e.

1. Symphonie Nr. 13, G-dur
(der Breitkopf u.Härtel ’s<hen
Ausgabe ) Jos . Haydn
I.Adagio. - Allegro . II.Largo.
III. Menuette . IV. Finale . —
Allegro con spirito.

2. Variationen u. Marsch a. d.
Serenade op. 8 Beethoven

3. Symphonie Nr. 5, C-mo.l
L Allegro con brio. II. An¬
dante con motto . III.Allegro.
Finale . — Allegro.

Zigaretten
reelle Füllung f9984

500 Stück . . . Mk. 44-
500 Stück . . . Mk. 60.—

1000 Stück . . . Mk. 104.-
Versand Nachnahme.

Versandhaus „ Sfambul“
Dresden -A., Annenstr . 39,1.

RitKpboii'Qeater
Prinz Haralds schönstes

Abenteuer.
Die Schlacht  beiSoi7s - « s

und Paissy.
Der tanzende Tor.
MONOPOL
Nach dem Lpernball
Köstliche Familiengeschichte.

Unsere Flieger
Neue Aufnahmen.

Z Der Jakobiner 8
Schausp. a.d. napoleonisch-Krieg.

vadhaur
zum Spiegel

Kranzplatz 10
best, empfahl, für Thermalbädre-

10 Badekarten Mk. 8 . - .
fEinzelbad Mk. 1.- ). [mo

Echter indischer

£ongfd )ctl I
sofort preiswert zu verkaufen.
Büro Blitz , Conlinstraße 3.

Wir kaufen gebrauchte
Norken

ans zn den höchsten Preisen.
Entgegennahme vormittags

von 8 bis 12 Uhr, Garlcnfeld-
straße 17 im Hof. <*1349

500 Mari; Belohnung
b.Wiederbringer ,der a.24.Juni,
31/2 Uhr, in der Trambahn von
Adolfsallee bis Deutsche Bank,
Kurbaus , Parkkaffee verlorenen
53/4 Karat Bri iantohrringe

Uhrig, Wiesbaden,
28] Wlelandstraße 5,1.

Am Rondell » Nähe Bahnhof ist die früher

Wemannsche Villa
enthaltend 15 meist sehr geräumige Zimmer, mit großem, altem
Park zum 1. Okt. event. früher zu vermieten. Näheres durch
Dr . F. I . Reusch, Gutsbesitzer, Palsau -Ries und Rechtsanwalt
Dr . Cosmann, hier, Moritzstrahe 15. <19

In bester Lage.
jr • T | "> mit 18 Zimmern , reichlichem Zubehör,

«f I 1 | LR 137 Ruten großem Garten, Pferdestall,
MM Remisen, Hühnerhaus , unter der Steuer-

r—- - — taxe  zu verkaufen durch [24

J . Chr . Glücklich

wer Nnegr-Veschödigte
lkaufleute, BLrogehiisen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LmMIliiiMlle für ätitasbcidiäiiiiile
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
Anmeldung zur Landsturmrolle.

Es wird daraus hingewicsen. daß der Aufruf des Land¬
sturms für die ganze Dauer des Krieges Gültigkeit behält. Mit¬
hin müssen sich die Aufgerufenen, sobald sie das 17. Lebensjahr
vollendet haben, sofort zur Landsturmrolle anmelben. Die An¬
meldung bat in Zimmer Nr. 3 des Rathauses an den Werk¬
tagen während der Vormittags -Dienststunden von 8 bis 12 Uhr
zu geschehen.

Das Unterlassen der Anmeldung bat vorzeitige Einziehung
zum Heeresdienst zur Folge.

Lonuenberg, Leu 2. Juli 1918. 15785
Der Bürgermeister . Buckelt.

Thalia-TheaterF
Klrdigasse 72 Telefon 6137

Täglich zwei Vorstellungen,
nachmittags4- 6V2 und 8—10t/2 Uhr.

Die grosse Lichtspiel - Oaer

MARTHA
Romantisdie Oper in 4 Aufzügen von

Friedrich von Flotow
mit grossem Orchester und gesanglicher Mitwirkung

erster Münchner Opernkräfte.
Vorverkauf: Täglich 11—1 Uhr vormittags und 5 —7 Uhr

nachmittags an der Theaterkasse , Kir<hgasse 72.

Jeden Nachmittag 6ffz—8 Uhr:

Jugend -Vorstellung
zu kleinen Preisen (50 Pfg ., 75 Pfg . und 1 Mark'.

Die kluge Hausfrau
benutzt nur noch Schmitz -Bonn ’s

Wasch=u. Bleichhülfe
Vom Kriegsausschuss unter Nr. 2503

endgültig genehmigt.
Wasch - und Bleichhülfe gibt in
Verbindung mit K. A. Seifenpulver
blütenweisse Wäsche , ohne sie im

geringsten anzugreifen,
ln Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
Schmitz -Bonn Söhne

ehern, Fabrik , Düsseldorf -Reisholz.

Schlangenlliad
■ Staatsbahnhaltestelle Eltvillea. Rh. Gute Kleinbahnverbindung.

Neuzeitlich eingerichteter Kurort des Taunus,
mitten im Walde gelegen . Neun warme Quellen.

B Heilwirkend bei Nervenleiden , Frauenleiden
Verwundungen und deren Folgen

Erschöpfungszuständen , Teint - Fehlern.
Die Verpflegung äst geregelt . P 78

Drucksachen und Auskünfte du ch den Verkehrsverein.

Oer Dank der
Ludendorff-Sprnde!

3. Gabenverzeichnis.
Es zeichneten weiter über 10 Jt:
Wiesbadener Tagblatt 113 Jt — Frl . Johanna Wittmann

10 Jt — Oskar Ficker 10 Jt — W . Becker 20 Jt — Kommer¬
zienrat Wilke 100 Jt — E . Eichhosf 10 Jt - Sri . E. Schultz
10 A — Stadtrat Hees 10 Jt — Justizvat Hehner 100 Jt —
Maior Frisch 40 Jt — Rudolf Lucas 40 Jt — Pcwierausstat-
tung Holstinskv 20 Jt — E . Wortmann 10 Jt — Frau Gene¬
ral von Kruska 25 A — Wilhelm Hehner, Landrentmeister
10 Jt — A . D. 20 Jl — Herr und Frau Sanitätsrat Dr.
Wacker 100 Jl — Hauvtmann Kern 100 Jt — E. 21*. 3000 Jt
— Pensionat Hermine Woiss 100 Jl — Professor Dr . Wilhelm
Fresenius 200 Jl — A . K. 20 Jl — Ungenannt 10 Jl — Frau
Carl Mayer 100 Jl — Frau Fr . Tbiemann 20 .11 — Louis
Laser 20 Jl — Freiin E. von Massenbach10 Ji — H . f. H.
50 Jl — Dr . vbil. Jakob, Oberlehrer a. D. 40 A — Posa-
dowsky 20 JI — I . I . Höh u. Angestellte 25 Jl — D . O.
Bischof 100 Jl — Dr . Altdorfer, Geh. Sanitätsrat 20 A  —
Stephan Dries u. Angestellte 24 Jl — Dr . M. Albersheim
100 Jl — Frau Lore Winkel, geb. Bauer , 50 Jl — Marie von
Goden 20 Jl — Dr . med. Wolfgang Lossen 20 A — Br.
100 Jl — Fr . R. 50 Jl — Frau Tisch-Wilson 20 A — Weih,
Justizrat 100 Jt — W . I . 20 A — Paul Scholbcr, Reicksge-
richtsrat 100 Jl — Hugo Schriever 500 Jl — Otto Horz 20 Jl
— C. Hartmann 20 Jl — Frau Dr. Obach 60 Jl — Till«
Auffenberg 40 Jl — Frau Hermine Wintermever 100 Jl —
Dr . Orb 30 .Jt — Frau Genoral-Major Rogge 200 Jl  —
Oberstleutnant Klugkist 25 Jl — Frau R. Meiner 20 Jl  —
Frau u. Frl . von Kiesenwetter 500 A — Frau Hennig 20 Jl
— Baurat Fischer-Dick 20 Jl — K . Bode 15 Jl — Ag. Graeber
40 Jl — S . Vogel, Rentner 11 Jl — Frau I . Jann 20 Jl  —
Ludwig Schuster 25 Jl — Busch -von Moock 20 Jl — Frau Jda
Rex 20 Jl — G . R. 100 Jt — Anna Kraft 10 Jt — Lossow
10 Jl — Frau Baurat Lindemann 10 Jl — Frau Amtsgerichts¬
rat Linz 10 Jl — 21 . Tegetmeyer, Oberingenieicr 10 Jl — Fa¬
milie Becker und Otto Maentel 20 Ji — Albert Svieh 15 Ji —
Ldstrm. Fritz Straus 10 Jt — Emil Straus 20 Ji — Frau
Dr Meta Eisenstuck 50 Jl — Meier . Generalmajor 50 Jt —
Frl . von Chledowska 100 Jl — von Gryczewski, Dr .. Wirk!.
Geheimrat 100 Jl — Diedrich , Oberbergrat , 50 Jt — C . Daniel,
Schreibsedernfabrik „Nero" 200 Jl — Lewus , Major a. D.
13 Jl — Ulffers , Generalleutnant z. D. 100 M — Erich Mer-
ckeiu. Angestellte 24 Jl — Gierlichs , Hauvtmann a. D.. 100 Jl
— Bernhard Ising 20 Jl — von Heimburg, Kammerherr,
100 M — Reinhardt , Regierungsrat , 20 Jl — Frau H. Röhrig
10g ^ _ S . I . Meyer 200 -M — Frau Auguste Peters Wwe.
22 M — Adolf Renz 100 Jl — Karl Ackermann u. Angestellte
22 Jl — August Kühn 20 Jl — Archivdirektor Dr . Wagner,
Geh. Archivrat. 25 Jl — Louis Klett 100 Jt — Constantin
fgecOT 20 Jl — Hans Rospatt 1000 Jl — Emmerich Kwmann

25 Jl — Max Frey 20 .Jt — Frau August« Fresenius . Geh. Hof¬
rat , 200 Jl — Sevbertb, Geb. Justizrat , 100 Jl — 91 . 31. 50 .Jl
— N. N. 100 Jl — G. 9 . 50 Jl — Ludwig Groß 10 M —
Dr . vbil. Richard Marburg . Rentner . 100 Jt — Marie Jose-
yhine Flach 10 M — L. PK. Dörnrr , Optiker, 40 Jl — Dr.
Schul» 20 Jt — Frau Millv Kummerls 3Q0 Jl — Feodor
Brühl , Oberregiffeur, 15 Jt — Frau Dr . Klcingünther 10 M
— Dr . Hermann Rauch 150 M — Frau Berton Wwe. 10 Jl  —
A. Letsch«rt 10 Jl — W. Wentzel 100 Jl — Prof . O. Brückner
20 Jl — General Wierzbowski 10 Jl — Wilhelm E. S . Lehr
10 Jl — Frau Wittus Wwe. 10 JI — I . Sakrzewski sen. ^
25 Jl — Professor Dr. Meinekeu. Gen. 12 JI — Rudolf de
Lange i. Fa . Ad. Lang« 50 JI — Ernst Jung 30 Jl — Bon
W. 50 Jl — R. Pohl 50 JI — Dr . Kranz-Busch. Sanitätsrat.
25 Jl — Dr . August Fresenius 40 M — Frau M. Herber 30M
— Frau Mathilde Prosch 50 .Jl — H. Bohne. Geh. Rechnungs¬
rat . 10 Jl -  Frau M. Stenzcl 10 Jl — Jos . Hauer 100 M —
Gebhard 24 M — Dr . Strauch 30 -tl — Paul Schenke 100 JI —
Wilh. Köhler 20 Jl — Professor R. Macke 10 JI — 8- B.
20 Jl — 91 C. Arndt 20 .Jl — Frau Dr . Brinkmann 100 Jt
— Fusbahn , Landgerichtsrat, 200 Jl — Böttcher 10 JI —
Apotheker Bundrock 20 Jl — Franz Wolfs 20 Jt — Rechnungs-
rat Bree 10 Jt — Heinrich See 10 M — Adam Rocker 10 Jl —
H. Diehl 10 Jl — Will,. Isens«« 10 M — Frau Geh.-Rat
Schmalz 10 Jl — General von Massow 50 JI — Dr . med. E.
Gersens 30 JI — I . Fabian 30 Jl — Frau Else Engel Wwe.
10 JI — Geb. Obervostrat Senger u. Frau 20 Jl — Heinrich
Mombour u. Angestellte 85 Jl — von Martitz 25 JI — Frl.
Randebrock 40 Jl — Lucas Sauer 100 JI — Wiesbadener Auto¬
mobilklub 500 .ü — W. Svaich. Missionar, 10 JI — Schärtler.
Ing . Chem.. 50 .M,— Dr . Prüsstan 100 .M — Frau Dr . Prüs-
sian 100 Jl — Heimerdinger, Hofiuwelier, 1000 Jl — Frau
Dr Fritz Bergmann 3000 Jl — Frau General Buchholtz 20 JI
— Frau W. Sagedorn Wive. 5000 JI — Carl Gabe, Konsul.
200 JI — Frl . Adel« Hagedorn 300 ,Jl — Frau Lina George
100 M — R. 50 M — Dr . R. Hoffmann 25M - Dr . Kehner.
Kriegsgerichtsrat . 50 Jl — Kohlen-Berkaufsgesellschaft 200 M
— Dr. Ludwig Steuer 500 Jt — Carl Stall 50 Jl — Hermann
Carstens, Zimmermeister u. Angestellte, 50 Jl — Ungenannt
20 .Jt — Gustav Lücke 50 Jl — Frau Auguste von Gülich 50 Jl
— Frau von Rommel 10 -Jt — Frau Paula Frommann 15 Jt
— Frl . Marter ? 30 .H — Carl Peters 50 Jl — Frl . Boruita
15 JI — Frau Oberstleutnant Winter 20 M — Baron von
Tube 30 .Jt — Alovs Mayer u. Hausgenossen 1500 Jl — L. B.
40 Jl — von Hersf 20 Jl — Maior Krezzer u. Frau 3000 Jl —
Frau Stadtrat Stein 200 Jt ■— Frau Negierungsrat Schulte
100 Jl — Gustav Wirtz 500 ,k — Frau Gerichtsrat Stuben-
rauch 100 .U -v - Geh. Sanitätsrat Proebsting 200 Jl — Dr.
Zchworm 30 Jl — Dr . Tb. Steiukauler 1000 A — Geh. Hof-
rat A. Bauer 100 .Jl — Fa . Carl Ritter G. m. b. H. 300 Jl
— Arbeiterschaft der Fa. Carl Ritter 86 JI — Direktor Sckleu-
cher 20 Jt — H. Ritter , Stadtbaumeister a. D., 25 Jl — Frau
Th. von Wickede 10 Jl — Paul Schletter 1000 .Jl — R. Lct-
schert 20 A — I . Fellinger 10 A — Hermann Eberwein, Avo-
theker 200 A — N. N. 10 JI — Frau Forstmeister Siegfried
25 Jl — Frau Paulinc Kaltwasser 80 Jl — Frau Marie
Westenberger 80 «Ä — Frau E. Span 10 Ji — 9 . u. W Nos-
sei, Zimmermeister, 10 Jt -— Karl Hartmann 22 Jt August
Raffenberg 50 A — Jungfrauenverei » des Pfarrers Merz an
der Ringkirche 20 A - Dr . Hertsch 10 A - Oberstleutnant
Mener 20 A — Geheimrat Pückel 20 Jl — Frau L. Siemermg
50 A — W. Rohbach 10 A — Frau Hedwig Landskron 100 Jl
— Frau Major Grueneberg 20 Jl — Frau A. Mielcke 10 JL  —
I . Weber 10 Jl — Ph. Sckirg 10 JI — Frau Amtsgerichtsrat
Jacobi 10 A — Dr . Barthseid 10 A — Richard Schütter 12A
— Frl . von Sckuckmann 10 A — Dr. Dithmar . Geh. Sani¬
tätsrat , 10 Jl — Frau Christine Flanger , i. Fa . Christine
Sitter 100 Jl — Wilhelm Datum 10 A — Julius Heuer 25 JI
— Frau Dr . Ernss 20 Jl — Hans Cramer 40 JI — Albert
Osfszanka 20 A — Grauer 10 Jl — Frau E. Bethke, Staats,
anmaltschaftsrat , 10 A - Frau C. Jürgens 10 A — Professor
Dr . Hans Merbach 10 Jt — Frau L. Ravvolt -Fischer 500 Ji  —
Kroebnke, Geb. Postrat . 50 A — Frau C. Stockbausen Ww.
lg Jl _ Frau Luise Von 10 JI — Gustav Dlax Seige 20 Jt —
Frau M Müller 10 JI — Oberforstinsvektor Keudell 20 A  —
Frl . I . I . Nahrath Geschw. 20 A — Major a . D. Senfft von
Pilsach 10 Jl — Stadtschulrat Heinrich Müller 10 JI — ©<
Meyer 10 A — Frl . Lina Nathi 10 Ji — L. L. u. E. Voigt
20 Jl — Frau Sanitätsrat Lahnstein 25 A — Seehaus . Zoll-
inspektor, 10 A — Willy Martini 50 JI — Erich Stephan 100 Jl
— M. Fischer 10 JI — Julie Petersen 20 Jl — Dr. Gütschow
20 A — 31. Ouilling 10 Jl — Professor Dr . Krön 20 Jt —
August Werz 10 A — Frau Matthiesen 20 Jl — Oberst Haff-
ner 50 A — Oskar Danzig 20 Jl — Carl Frank 10 Jl  —
Justizvat Ad. von Eck 500 A — Amtsgerichtsrat Haub 100 .«
— Carl Grebe 300 JI — Dr . Carl Wieblttz, Generalarzt a. D.
100 A — Heinrich Matthieting 100 A — Dr . Io . Mayer 100A
— Dr med. Carl Flügel 40 A — Mar CommiSau, Ingenieur
10 A — Tb . Bübler , Gärtner . 10 JI — Frau Hanni Baebre«
geb. Großmann 100 A — Frau Generalarzt Wieblitz 100 Jl —
Frau Major Arnolds 500 Jl — E. H. 100 A — Direktor C.
Müller 500 A — Geh. Justizrat von Winckler 250 Jt — Frau
Friedrich Remy 500 A — H . Gerberding 100 Jl — Angestellte
der Koblenoerkaufsgesellschattm. b. H. 24.50 A — Geschäfts¬
führer Carl Heinrich 10 Jt — Dr . med. Alfred Heymann 50 JI
— Zahnarzt M. Beck 100 Jt — Frl . Clara Hogrefe 10 Jl  —
Franz Schiffer sen. 20 Jl — Frau E. Wevgandt Wwe. 100 A
— Rentner Montandon 1000 A — W. Cron 100 .II — Frau
C. Kobe von Koppenfels 50 JI ' — Kaemvfer, Pfarrer a. D,
24 Jl _ H„ao Kehler 20 JI — 31nton Müller 20 Jl — Frl.
Cöster u. Schwester 20 Jt — Frl . E. Flügel 25 A — Frau
Ernst Metzkes 100 A — Moritz Meyer fFo,. Bina Baer u. An¬
gestellte) 23 JI — Fa . M. Schneider 500 Jt — Geheimrat Ela¬
sten 20 A — I Haub 10 A — Wilhelm Unverzagt 10 A —
FE Marie Sees 20 A — Conft. Höhn, optische Anstalt, 10 JI
— Adolf Kleber, fotografisches Sltelier, 20 Jl — Oberregie-
rungsrat Pfeffer von Salomon 50 A — I . M. u. G. K. 200 Jl
— Ungenannt 165 A — Freiherr von Stierenberg 100 Jl —
Freifrau von Stierenberg 100 JI — Frau Dr . Franziska Grob-
mann 1000 A — M. F . 100 Jl — Carl Grünig 50 Jl — Julius
Luhheimer 25 A — Sanitätsrat Dr . Georg Knauer 20 Jl  —
Frau Emmy Witzei und Mädchen 55 A — Zahnarzt Witzel
50 A — Leo Rappoport 50 Jt — Dr . Rudolf Diehl 25 A —
Adolf von Hagen 300 Jl. ,2ä
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